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Chronikgs-
Tagedtk - ' gnlfse zum Sammeln.

EngMckr KuuttLerie. die gegen die deutschen
Ls. WetlurrL anrcitel, wild fast völlig auf»
Kcldr en«lt'iö:er ErkuuduiigZoorstöße scheitert. —
tz-gki.a!cürtfjr «egen die von uns am 10. Juni

„ i*i Lernv mißlingen unter schwersten Ver-
:j!ca  ntamri <m mehreren Punkten der Front
Hckt NI öm Mai büßten unsere Feinde
und 28 Kefleldallone, wir 79 Flugzeuge und
ein. _ _

iacbwerfc eines önwlffenden.
' Deutsche Antwort an Wilson.

jedem Hauch der Sachkenntnis und der
Würdigung wirklicher Verhältnisse freie Bot»
nordamerikanischen Präsidenten an Rußland
"'tschland bei allen Parteirichtungen die ihr
vernichtende Beurteilung . Es lohnt sich nicht»

verlogenen und äußerlich anmaßenden Auße.
rein amerikanischen Geschäftsinteressen aus»

räientanten der Unionsregierung viele Werte
Sie richten sich selbst. Man kann sich danut
'in der Köln. Ztg. veröffentlichte halb»

:ze Wwehr wiederzugeben. Sie lautet:
liefert-einen neuen Beweis dafür , daß die

Lahre ideologische Phrase eines der Haupt»
J unserer Feinde ist. Auf eine einzige Formel

gebracht werden, was unsere Feinde mit den
’djften Mitteln in der Öffentlichkeit ver»

mit der gewaltigen Organisation in alle
.,;en Hirne hineinzudämmern suchen. Deutsch-
von einer politisch moralischen und kulturell

ertigen Macht beherrscht, welche die Welt»
t erstrebt. Diese Macht muß vernichtet werden,
zi wird die Wirkung dieser Darstellung durch die
Veit herrschende Unkenntnis unserer staatlichen
Men,unseres Verfassungslebens und des deutschen
Man kann sich damit begnügen, auch die neueste.
Wilsons innerlich unwahre leicht-

unwissenden Poli»
u kennzeichnen. Im übrigen können wir ange»
t Kriegslage und der Unerschütterlichkeitunser r
d Entschlossenheit die Auswirkimg dieser Poti ' k
W abwarten. Die Botschaft Wilsons richtet
Wand. Sie soll dazu beitragen , die Russen
blind zu machen, daß sie seit dem Zusammen-
s Zarismus nur noch für den Gewinn
ds kämpfen  und daß sie sich weiter opfern sollen
Eroberungsziele Frankreichs und iür
iltjätt der Vereinigten Staaten.  Ob sie
Mschte Wirkung haben wird, wollen wir all»

%■ »t Bants ; dcr»
' % aaiJ'3jo| tßti von Hermann P reißt

Roche roch »erd »NN

^verständigen bezeugen aber übereinstimmend,
bette! nur von Ihrer Hand geschrieben sein

M sehr", entgegnete Lindstett. „Außerdem
A, worauf sich der Inhalt dieses Schreibens
von Oldensloh beziehen sollte."
awgebehörde weiß, daß Sie sich einst lebhaft

. .°er Komteß beworben haben, bis Ihnen ein
«"M und um die Komteß anhielt . Die An-
.terner, daß Sie durch die Bevorzugung des

'wrsvmt in Wut versetzt worden feien, daß Sie
MM ten, sich an der Komteß zu rächen."
si/ ^ nblick schwieg der Angeklagte. Dann

MM einer edlen Gebärde auf und dem Vor-
KL °.le Augen sehend, sagte er mit klarer

tn den entferntesten Winkel des werten

in solchen Fällen nicht an der Dame --
MNebenbuhler zu rächen."
tl ^ ruug des Angeschuldigten machte rm
Ä * tiefen Eindruck. Ein allgemeines
pjro ' erhob sich, so daß der Vorsitzende

fuhr in der Beschuldigung fort,
tt, als Sie die Komteß den Saal oer>

f . i>en Tanzsaal verlassen, sind über
hinaus auf die Terrasse und auf den

Zur Kennzeichnung des Washingtoner Machwerkes
md zur Charakterisierung der politischen Persönlichkei!
Wilsons möge noch eine Erinnerung an frühere Botschaften
ies Präsidenten dierien. die mit ähnlichem Aplomb wie die
heutige an die Öffentlichkeit traten . Kaum mehr als ein
halbes Jahr ist vergangen seit der Zeit , da Wilson seine
bekannte Weihnachtsbotschaft  auSsandte . Es war am
25. Dezember 1916. Damals ereiferte er sich für einen
internationalen Gedankenaustausch, ähnlich wie er
letzt in Stockholm angestrebt wird, zur Herbei¬
führung des Friedens . Damals sagte er, die
Ziele der Staatsmänner beider kriegführenden Parteien
eien wesentlich die gleichen. Voller Wut und
Zorn fielen Engländer Md Franzosen über diese
lach ihrer Meinung freventlichen Worte her. Vier 'Wochen
pater am 22. Januar 1917, stellte Wilson in seiner Botschaft
rn den Kongreß den Satz auf von dem Frieden ohne
ll i eg,  von dem Frieden unter gleichwertigen Kräften durch
Verständigung. Damals wußte der Präsident nichts von der
mrch Niederkämpfung und Zerschmetterung zu bestrmenden
Nutschen Schuld. Glaubt er, nachdem er jetzt seine
Stellung und seine Phrasen einer anderen Konjunktur zu-
pmsten geändert hat, feine Worte  seien vergessen worden?
H wird nichts vergeffei
vird das erfahren muff

auch Herr  WUjoo

Krifen überall
Seit drei Jahren kennt die Welt nicht mehr den Zu¬

stand, den man früher als Saure -Gurken-Zeit zu ßeaetriirten
pflegte und der sich gewöhnlich mit dem Sommer ein¬
stellte, wenn die politischen Leidenschaften der Völker, der
eifervolle Betätigmigsdrang der Parteien und ihrer mehr
oder minder ehrgeizigen Führer sich wieder einmal
ausgetobt und einem ausgesprochenen Rnhebedürfnis
Platz geinacht batten. Diese glücklichen Zetten
liegen weit, ach gar weit hinter uns . Wie der Krieg un¬
ausgesetzt seine schreckensvolle Herrschaft übt und keine
Pause , kaum einmal ein kurzes Atemholen an dieser oder
jener Front zuläßt , so wird auch, unter seiner hemmungs¬
losen Rückwirkung, das innere Leben der Rationen dauernd
unter Hochspannung gehalten, die sich ab und zu in krisen¬
haften Entladungen Lust machen muß. Ein solcher Augen¬
blick ist auch jetzt wieder gekommen.

Da ist einmal die Regierungskrisis in Ungarn, die
n tt schon fest  mehreren Worben ihrer Lösung harrt , Als
Gas Tis za die Entlassung de? Ministeriums einreichte,
weil er sich den von der K one gewünschten Erwnte-
ri ngen des Wahlrechts nicht im vollen Umfang ainnpaisen
re,mochte, machte er gar kein Hehl daraus , daß er iür
seine Überzeugungen im Parlament weiter kämpfen
nolle . Sein Nachfolger mußte also von vornherein
damit rechnen, daß starke Kräfte des Abgeordn-tenhausts
sich gclzen ihn stellen würden , wenn die kommende Walll-
reform in wesentlichen Punkten über die RichUinien des
gestürzten Ministerpräsidenten ' hinausoing . ^So mar rwt
vornherein eine arge Verlegenheit für die neue
j binetlsbildnng geschaffen, die bisher nach krin
Vertrauensmann der Krone überwinden konnte. Ob Gtaf
Esterhazy  mit ihr fertig werden wird , ist noch nicht
entschieden: und ob, wenn e den Mut findet,, die Sach«

zu wagen, iem Mrnicy zum Ziele führt , rann qeun
niemand wissen. Als freundschaftlich beteiligter Zuschauet
kann man nur sagen, daß es besser gewesen wäre, wenn
dem uns verbündeten Staate diese innerpolitische Krisis
erspart worden wäre , wenn sie sich noch einmal auf etwas
ruhigere Zeiten hätte vertagen lassen. Nicht daß die
Kampfkraft der Ungarn unter der Einwirkung dieses
Parteistreites leiden könnte; dazu wissen sie viel zu
zenau, was auch für sie auf dem Spiele steht, wenn
die Mittelmächte nicht bis zum vollständigen Siege ge¬
schlossen zusammenhalten. Aber auch der häusliche Hader
verzehrt Kräfte , die zur Abwehr unserer Feinde dringend
gebraucht werden. Aus Budapest wird jetzt gemeldet, daß
unter den Männern » die Graf Esterhazy zur Mitarbeit
im neuen Ministerium heranziehen will , sich auch
Graf Michael Karolyi  befindet , ein Politiker , der
stets für ein Zusammengehen Ungarns mit England
eingetreten ist und an diesem Standpunkt auch unbelehrt
durch die Erführungen dieses Krieges festhält ? Schon
rühmt m,  sich, mit bon Grafen Czernin über die Möglich¬
keit der Beibehaltung seiner außenpolitischen Auffassungen
Fühlung genommen zu haben, und er versicherte,
nach dieser Aussprache in der Lage zu sein, dem
neuen Kabinett beizutreten. Man wird in Bud . pest
ohne weiteres begreifen , daß diese Wendung in
Deutschland einiges Erstaunen Hervorrufen muß.
Zugegeben, daß der jetzige Monarch sich durch den Rück¬
tritt des Grafen Tisza in eine gewisie Zwangslage ver-
setzi sieht, und daß irgendein Entschluß ja nun einmal
gefaßt werden muß. Aber daun ist es doch wohl ein
Fehler gewesen, daß man es eben so weit kommen ließ.
Es wird nicht leicht sein, aus der verworrenen Situation
herauszukommen, wenn wir auch volles Vertrauen aus
die endliche, hüben und drüben befriedigende Lösung haben
dürfen.

Zum Trost können wir rms sagen, daß auch Italien
wieder einmal von einer Ministerkrisis heimgesucht wird,
deren Beweggründe noch sorgfältig geheimgehalten werden.
Allem Anschein nach hat die Unabhängigkeitserklärung
Albaniens bei den Westmächten erhebliche Verstimmungen
ausgelöst, weil sie ohne vorherige Berständigung mit den
Kabinetten von London und Paris erfolgte. In Rom
kehrt sich der Unwille darüber gegen Sonnino , dem
oorsckworfeu wird , daß er auch in diesem
Fall « wieder eine jener Eigenmächtigkeiten begangen habe,
die man an ihm schon des öftern kennengelernt hat.
Seine Kollegen scheinen sich zunächst gegen dieses Ver¬
halten zur Wehr gesetzt zu haben, aber der alte Herr
Boselli bietet die ganze Macht der Beredsamkeit auf, um
dm Sturm tut Glase Wasser zu beschwören, und da man
sich der Kammer, die am 14. Juni wieder zusammentretm
sollte, im Zustand offenbarster Uneinigkeit nicht gui
präsentieren kann, sind die Volksvertreter zunächst gebeten
worden, noch bis zum 20. d. Mts . zu Hause zu .bleiben.
Bis dahin kann sich noch mancherlei ereignen.

Was schließlich in Spanien  zu einem abermaligen
Regierungswechsel geführt hat, bedarf gleichfalls noch sehr
der Aufklärung. Starke Anzeichen sprechen dafür , daß
von außen her genährte Treibereien am Werke sind, um
den König mit seiner vornehm-neutralen Haltung .endlich
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engen Gang , ver nur wenigen Vertrauten des tyames ve-
kannt war , in das Boudoir gekommen, als die Komteß sich
gerade in den Doppelstuhl gesetzt hatte. Mit raschem Griff
haben Sie zugestoßen, die bedauernswerte Komteß getötet
und um den Anschein eines Raubmordes zu erwecken,
haben Sie das Kollier geraubt , sind mit dem Mantel , den
Sie sich flugs aus der Garderobe geholt hatten, angetan,
aus dem Fenster gesprungen, durch den Garten geeilt, über
den Zaun geflüchtet und dann, um das Kollier los zu
werden, nach Paris geeilt. Aber in der nicht üblen Be¬
rechnung stimntte ein Faktor nicht. Die Torheit mit dem
Kollier hat Sie verraten . Warum warfen Sie es nicht
fort, wie Sie die Waffe fortgeworfen haben?"

Der Angeklagte schwieg.
„Ist meine Darstellung richtig?"
„Ich beziehe mich auf das ", erklärte Dr . Lindstett,

„was ich in der Voruntersuchung wiederholt zu Protokoll
erklärt habe!" ^

„Ich muß Sie dringend bitten, hier der Verhandlung
zu folgen. Sie stehen hier vor ihren Richtern und haben
ihnen Rede und Antwort zu stehen."

„Ich habe meinen Rittern nichts mehr zu sagen."
Der Richter gab itcu oder so leicht nicht zufrieden.
„Geben Sie zu. daß Sie an dem fraglichen Abend in

dem Boudoir der Komteß Oldensloh gewesen sind?" begann
er aufs neue.

„Ja ."
„Geben Sie ferner zu, daß Sie das Zimmer auf dem

von mir vorhin geschilderten Wege erreichten?"
Ja"

'Und geben Sie ferner zu, daß Sie das Perlenkollier
au sich nahmen und flüchteten?"

Der Angeklagte schwieg. ^
„Wollen ©iejtprf ) länger leugnen, Jafejäte in,Paris

waren , um das <L>cymucnrucr, öurcy neuen vrauo «ne oei
Anschein eines Raubmordes erwecken wolllen, auf geschickt«
Art verschwinden zu lassen?"

„Ich gebe es zu", entgegnete der Angeklagte.
„Aber Sie leugnen nach wie vor, den Mord verübt

zu haben?"
„Ja ."
'̂ Nun , vielleicht war es gar kein Mord , vielleicht war

es nur ein Todschlag. Sie werden als Jurist ja den
feinen Unterschied kennen. Vielleicht haben Sie nur in
einem Anfall von Raserei den entsetzlichen Gedanken ge¬
faxt,  die Dame niederzustechen, die Ihre Bewerbung ab¬
gelehnt hatte?" .

Der Angeklagte schwieg wieder. Er hatte seine Blicke
starr auf die Geschworenen gerichtet, als wollte er schon
jetzt ans ihren Mienen sein Schicksal lesen. In dieser
Stellung verharrte er bei allen weiteren Fragen des Vor¬
sitzenden. Vergeblich bemühte sich der Vorsitzende, ihn noch
zur Antwort zu veranlassen, vergebens redeten ihm seine
Verteidiger zu. Er hatte nur ein müdes Hauptschutteln

wurden dann die Zeugen vernommen. Zunächst
die. die in der Villa auf dem Ballfest anwesend waren.
Ihre Bekundungen waren nicht von besonderem Wert.
Sodann wurde der Mann aus Paris vernommen, der
ebenfalls nichts neues aussagte. Endlich rief der Richter
Fräulein von Kammorowsky auf. .

Ein Murmeln und Raunen ging durch den Zu»
störerraum.

Fortsetzung folgt.



schachmatt zu setzen. Ein kleiner Auiruqr mrurarrschen
Charakters verbindet sich mit Arbeiterkundgebungen, nach
russischem Zuschnitt, um die Staatsgewalt von zwei Seiten
zugleich zu berennen. König Alfons ist indessen nicht der
Mann , der sich einschüchtem läßt , und er weiß ganz
genau, daß sein Volk zu ihm hält. Den Krieg wird er
sich vou falschen Freunden seiner Landes nicht aufdrängen
lassen. _ _

Körfoi Konftantins Hbdanhung.
Es ist erreicht — König Konstantin von Griechen¬

land hat nach jahrelangem heldenhaften Widerstand die
Krone niedergelegt , und in London und in Paris wird
Man sich heut die Hände reiben vor Vergnügen darüber,
Latz es endlich ge¬
lungen ist, diesen
Gaum zu fällen , der
Len Ententeabsichten
auf dem Balkan im
Wege stand. — Mit
Ler kalten Grausam¬
keit einesTierquälers.
Der seine Opfer bei
lebendigem Leibe mit
Dem Messer bear¬
beitet , um sich an
ihren Todesqualen
weiden zu können,
lst man an die Be¬
seitigung des Königs
der Hellenen heran-
gegangen : man ver¬
suchte es mit „
Wolksaufläufen , mit ariu ' n Konstantin,
.̂ traßenunruhen , auch kleine Brandstiftungen in der unmittel¬
baren Umgebung der königlichen Sommerresidenz wurden
nicht verschmäht. Man stellte sich gekränkt und beleidigt,
lgesährdet und bedroht, landete Truppen und veranstaltete
Tlottendemonstrationen , uud als auch das alles noch imnier
nichts helfen wollte , stellte man Forderungen , mili¬
tärische und politische, von so ausschweifendemCharakter,
daß das österreichisch-ungarische Ultimatum an Serbien
dahinter verschwand wie unschuldiges Gestammel eines
»reinen Toren gegen die schamloseste Gaunersprache eines ab-
Keieimten Verbrechers . Damit nicht genug: um diese
Korderungen durchzusetzen, wurde die Hungerblockade
»über das arme Land verhängt, und — der Gipfel des
Hohnes ! — sie wurde aufrechterhalten, nachdem und trotz¬
dem alle diese' Forderungen schließlich bewilligt worden
»raren . Um den Schein eines Rechtes für alle diese in
Ider Geschichte unerhörten Eingriffe zu schaffen und zu
wahren , wurde Herr Venizelos  künstlich zu einer inner-
»politischen Größe aufgepufft, die man alt die Ver¬
körperung des wahren Volkswillen? in Griechenland aus-
gaü . So hatte man Unruhen uu X:anüe, und die
-Schutzmächte" konnten ihres Amtes walten. Die Un¬
fähigkeit Sarrails , den Wall der Mittelmächte an der
macedonischen Grenze zu durchbrechen, sollten das Land in
feinem Rücken büßen, obwohl es militärisch bereits voll¬
kommen kaltgestellt! war . Italien besetzte Janina,
Die Hauptstadt des Epirus . wo es bisher nur im Norden
Fuß gefaßt hatte ; die Westmächte trafen Anstalten, die
thessalische Ernte , mit welcher der Hungersnot der Bevölke¬
rung wenigstens für einigeZeit hätte gesteuert werden können,
jzu beschlagnahmen, auf deutsch: zu stehlen und zu rauben;
und plötzlich hörte man von der Einsetzung eines Ober-
jkommissars für Griechenland — nicht etwa von seiten
der Athener Regierung , die dazu allein befugt gewesen
wäre , sondern durch die „Schutzmächte", die sich auf einer
ihrer zahlreichen Londoner Konferenzen in diesem Sinne
verständigt hatten . Der französische Senator Jonnart
ist es, der diese erhabene Rolle zu spielen berufen
wurde , ein Allann, der sich als Generalgouverneur
vou Algerien einen Namen gemacht hat ; man scheint
also das selbständige, das unabhängige Griechenland auf dem
gleichen Fuße behandeln zu wollen, wie irgendeine kultur¬
ferne afrikanische Provinz , die lediglich dazu da ist, den
Ruhm Frankreichs oder Englands zu vergrößern. Da
mußte schließlich König Konstantin einsehen, daß er ver¬
form war : man hatte ihn erst entwaffnet, dann gefesselt,
Ahn aller seiner Freunde und Getreuen beraubt und setzt
ihm nun noch einen Kerkermeister vor die Tür , der ihm
zehen  Verkehr mit seinem Volk abschneiden soll. Er ver¬
zichtet lieber auf den Thron , ehe Jer auch diese Entwür¬
digung noch ruhig hinnimmt.

Das letzte Wort ist damit für Griechenland noch lange
nicht gesprochen. Niemand kann wissen, welche unmittel¬
baren Folgen der Entschluß des Königs zeitigen wird,
Englische Blätter wollen wissen, daß Dusmanis,  der
ehemalige Chef des Generalstabes und andere deutsch¬
ifreundliche Männer Verteidigungspläne ausarbeiten , daß
Die Reservisten zu den Waffen aufgerufen werden, daß
vor Phaleron ein Fahrzeug mit abgeblendeten Lichtern
erschienen sei, das für einen oenizelistischenTorpedojäger
gehalten würde . Auf der anderen Seite sprechen sie ganz
ungeniert von dem Entschluß der „Schutzmächte", die grie¬
chische Frage „auf militärische Weise" zu regeln. Was das
bedeuten soll, kann man sich ja nach allem, was geschehen
ist, ungefähr oorstellen. Um nichts anderer ist es ihnen
zu tun als um die Zerstückelung, um die völlige Ent¬
mannung des Landes , das ihnen nicht zu Willen
war , das einen Monarchen sein eigen nannte, der
sich zu gut dünkte, um lediglich nach Befehlen frem¬
der Regierungen eine armselige Statistenrolle zu
spielen, dem das Blut seiner Volksgenossen zu kostspielig
war , um es für britisch-französische Machtgelüste vergießen
zu lassen. Nun wird er einfach zur Seite gestoßen, und
die Henkersknechte können ihres Amtes walten. Wahrlich
ein erhebendes Schauspiel gerade in den Tagen, wo die
Phrase von dem Selbstbestimmungsrecht der Nationen in
aller Leute Munde -isti Worte und Taten — niemals hat
eS einen blutigeren Gegensatz zwischen ihnen gegeben als
hier, da man mit dem Munde versichert, daß man di<
kleinen Völker schützen und hefteten wolle, und sie zu
gleicher Zeit mit Tücke und Gewalt von allem „befreit",
was ihnen lieb und teuer ist . . .

In dem Leidensbuch des griechischen Volkes ist ein
neues Blatt ausgeschlagen worden. Die Entente gibt ihr
Spiel noch lange nicht verloren, wenn sie auch immer
schamlosere Mittel anwenden muß, je schlechter es ihr
geht. Woraus für die Mittelmächte zu folgern ist, daß
auch sie noch weit davon entfernt sind, am Ende ihrer
Anstrengungen zur Selbstbehauptung inmitten einer Well
von Feinden ang klangt zu sein.

- * J

Die Gewalttat der (Sntente.
Der Oberkommifsar der Alliierten Jonnart  forderte

Montag mittag vom griechischen Ministerpräsidenten
Zaimis  im Namen der Schutzmächte die Abdankung des
Königs und die Bezeichnung eines Nachfolgers unter Aus¬
schluß des Thronfolgers . Nachdem Zaimis Jonnart einen
Brief mit der Annahme der Abdankung überreicht hatte,
hat der König die Absicht ausgesprochen, sich auf ein eng¬
lisches Schiff zu begeben und über Italien nach der
Schweiz zu fahren. Der Brief Zaimis hatte folgenden
Wortlaut:

Nachdem Frankreich, Rußland und Großbritannien
durch ihre gestrige Note die Abdankung Seiner Majestät
des Kpnig» Konstantin und die Bezeichnung eines Nach¬
folgers gefordert haben, hat der UnterzeichneteMinister¬
präsident und Btinister der auswärtigen Angelegenheiten
die Ehre , Eurer Exzellenz zur Kenntnis zu bringen , daß
Seine Majestät wie immer auf das Wohlergehen Griecheir¬
lands bedacht, beschlossen hat, Griechenland mit dem Kron¬
prinzen z« verlassen und als seinen Nachfolger Prinzen
Alexander bezeichnet.

Neben der Drohung , die Ernte Thessaliens zu be¬
schlagnahmen und damit Griechenland der Hungersnot
auszuliefern , waren durch die Alliierten Truppen zur
Ausschiffung in Athen bereitgestellt, falls der König sich
weigern sollte, abzudanken.

Thronfolger Georg.
Der mit seinem Vater verjagte Kronprinz Georg, Herzog

von Sparta , ist am 7. Juli alten Stils auf Schloß Tatot!geboren. Er war
Major bei der
griechischen In¬
fanterie und

hatte ferner die
Eigenschaft

ünesKorvetten-
!apitäns bei der
zriechischen Ma¬
nne, steht ä la
mite des könig-
ich preußischen
1. Garderegi-
nents zu Fuß
ind ist Ritter
»es Schwarzen
Adlerordens,

seine Mutter,
sie Gemahlin
!>es vertriebenen
klönigsKonstan-
^tin , ist eine
schwesterKaiser
Wilhelms II.,

geborene Prin¬
zessin Sofie

von Preußen, Kronprinz Georg.

<<

,V

tntt welcher der König sich 1889 vermählte. Kronprinz Georg
hat ferne militärische Ausbildung in Deutschland erlangt,

- kterüe tm 1. Garderegiment zu Fuß. Der dritte Sohn
des Königs^ Prinz Paul , steht heute im 16. Lebensjahre.
Äußer den Söhnen hat König Konstantin drei Töchter: Prin-
iessm Helene, Prinzessin Irene und Prinzessin Katharina.
Letztere ist erst vier Jahre alt.

Der neue König Alexander.
Der neue König von Griechenland, der bisherige Prinz

Alexander, der durch die Thronabdankung seines Vaters aus
den Thron gelangt, ist noch nicht ganz 24 Jahre alt. Er
wurde am 20 Juni 1893 als zweiter Sohn des KönigsKonstantin und
der Königin
Sofie aufSckiloß
Tatoi bei Athen
geboren. Der
junge Prinz
wurde vom Kö¬
nige in die Ka¬

dettenanstalt
Lichterfelde bei
Berlin gegeben.
Dort studierte
Prinz Alexander
bis zum Aus¬
bruch des Bal¬
kankrieges. Da
berief ihn der

König nach
Hause und der
Prinz trat bei
der Artillerie
ein. Zuletzt be¬
kleidete er den

Rang eines
Hauptmanns im
l .griechiscirenAr-
tillerieregiment.
Von der politi-
schen Stellung
und MeiUung
des bisherigen

^nunmehrigen ^ König Alexander.
Königs weiß man nichts. Es ist anzunehmen, daß er bei
seinen jungen Jahren ein völlig unbeschriebenes Blatt ist zu¬
mal sein älterer Bruder, der Kronprinz Georg, naturgemäß
als Anwärter auf den Thron in erster Linie in die Regierungs¬
und Staa - rgeschäfte eingefübrt wurde. Ob es der Entente
gelingen wird, ihre zweifellose Absicht durchzusetzen, den
lungen König zu einem willenlosen Werkzeug zu machen und
Griechenland als Hrlfstruppe Sarrails in den Krieg hinein-
zutreiben, steht dahin, da niöglicherweise auch die bisher treu
zu König Konstantin haltende Armee noch ein Wort mit¬
sprechen könnte. _ _

Der Krieg*
Die Engländer rafften sich nur an einzelnen Stellen

hrer Front zu neuen, teilweise allerdings sehr starken
lngrrffen auf, die aber überall, blutig zusammenbrachen
Englische Vorftöße verlustreich gescheitert.

„ , ^■ 2-R  Rotzes Hauptquartier , 13, Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In starken
Feuerwellen bekämpften sich die Arttllerien im  ”
Bogen und südlich der Douoe. - Westlich von Warneton
kam nachmittags ein englischer Angriff in unserem Ver¬
nichtungsfeuer nur an wenigen Stellen aus den Gräben-
die vorbrechenden Sturmwellen wichen in unserer
insammengefaßten Infanterie - und Artillerie - Abwehr
unter Verlusten zurück. Abends scheiterte dort in
gleicher Weise ein erneuter Angriff der Engländer . -
Westlich der Straße Arras —Lens lag morgens bettiaes
Wirkungsfeuer auf unseren Stellungen . Starke englisch,
Kräfte, die auf dem Nordufer des Souchez-Baches cm-
«-isfen und in unsere Gräben ürauaen. Sta

iv

vollem Gegenirotz geworfen. In nächst,
Handgranaten -Kämpfen engten unsere e
noch verbliebene Einbuchtstelle ein. M

Heeresgruppe Deutscher Kronprk,.
Abschnitten der Aisne-Front , in der Cbo».̂
der Maas zeitweilig lebhafte Feuettätigkeî M

Heeresgruppe Herzog «llbrecht. jmij
Auf dem Östlichen Krtegsschauplm»

Macedonischen Front keine größeren Ka»
Generalquartiermeisiex ^

t'  J ^ eue reiche U - ßoot - Be Ut e

Amtlich,  ift T.B.  Berits
1. Vor dem Westausgang des englisch^

im Atlantischen Ozean wurden neuerdings *•-
sinterseeboote u. a. vernichtet: der engst!».'
Dampfer „Clan Murray " mit 6500 To.
Offiziere dieses Dampfers wurden gefaxt
kin größerer englischer bewaffn. Dampfer
Namens . Durch weitere Versenkungen qi»«.
9000 Fässer Schmieröl , 10 000 Sack Wachs naM
and weitere 1500 To. Weizen.

2. Unsere Unterseeboote im Mittelmeei
Neuerdings 7 englische Dampfer uud 10 itast--
Mit insgesamt 33 370 To. Es waren die
Dampfer „Don Diego", 3632 To., mit Stü
biff nach Alexandrien, „Ampleforth ", 3873 To
von Cardiff nach Alexandrien, „England", zsq,
Kohle von Cardiff nach Malta , „Manche»»
8938 To., „Elmmoor ", 3744 To ., mit 5700 To «r
Karachi nach Livorno , der Dampfer „Umariä"'“
Mt unbekannter Ladung von Kalkutta nachW'-
"»as Lazarettschiff „Dover Castle", 8271 To., das
»roßen Dampfern der „Union Castle Linie"
8erstörern geleitet, in Konvoi fuhr. Die
italienischen Segler waren : „Bebrouia Mario
.Vinzenzino ", „Rosina", „Natale Monaco". '
bi Padua ", „Diego Rusze", „Angelo Padre"
„Maria Giuseppe," und „Rosa M ." '

Der Chef des Admiralstabes der  M
Rotterdam , 13.Juni . „Maasbode" verzeichnetk

gang folgender Schiffe: der dänischen „StremnM- ,
„Margarethe". „Else". „Beinir". „Britannia". ip
„Biestir", „Jsabella", „Janes ", der schwedischen
„Thoren", „Antdn", des englischen „Merionech"
zösischen „Jeanne ", „Cordonnier" und der
„St . Sunnia " und „Skarpsuo".

Rotterdam , 13. Juni . „Maasbode" meldet: iw1
„Helen" (150 Br.-Reg.-To.) aus Rockland ist gef;:'
Segler „Samslick" aus Boston ist gesunken. Der
Dampfer „Trentham Hall" (4173 Br .-To.) ist gef~
gilt als verloren. Der englische Segler „Elma" (838
ist gesunken. Der Segler „Elfte Birdett" aus fr
wurde als treibendes Wrack angetroffen. Der engW
„Mark A. Tobin" ist gestrandet und verbrannt. Ser'

• sche Dampfe/ ^ Colonial" ist mit einem englischen
zusammengestoßen und gesunken. Der Se^ er M
London wurde in havariertem Zustande von der
verlassen. Der amerikanische Dampfer „Case" ist
Der Dampfer „Mai " aus Christiansand ist gestrandeh
findet sich in kritischer Lage. Versenkt wurden: Da'
Dampfer „Algol" (2223 Br.-To.) von England nach
mit Kohlen und Automobilen unterwegs, der Da
land" (2473 Br.-To.) aus Haugesund von Fra
Nordainerika unterwegs, der norwegische Segler
(469 Br.-To.) und der Fischkutter „Sferell" aus Tn>

England sendet neutrale Schiffe ins Der
Die durch ihre Ententefreundlichkeit bekamt,

wegische Reederzeituug „Sjöfartstidmde " bringtD
schritt, die darüber Klage führt , daß die tur
Frachtschiffe aus Amerika Lerwick anzulaufeng
werden, wodurch viele Torpedierungen u
würden . Das Blatt muß zugeben, daß Sie
Handlung Norwegens durch England nicht'
den großen von der norNMischen i
geleisteten Diensten und öW - dabei
Opfern entsprochen habe; im Gegenteil sei siem
loser gewesen als die anderer Neutraler,
Schwedens und Dänemarks . — Stockholmer
stellen fest, daß die drei Schiffe „Argo", .
„Thoren ", von denen die beiden ersten vor©
versenkt wurden, von den Engländern trotz aller
gezwungen worden waren , auf der Fahrt von Island
Häfen innerhalb des Sperrgebiets anzulaufm
Engländer schickten neutrale Schiffe systemaüsch in»
derben.

Ein bewaffneter amerikanischer Dampfer ms
Reuter meldet aus Washington vom 13. J« i:

deutsches Unterseeboot hat den bewaffneten am'
Dampfer „Petrolite " (3710 Br .-Reg.-To.) versenkt.
Mann wurden gelandet, zwei besetzte 33-
vermißt.

„U. 52" in Cadix eingeschleppt.
Die Agence Havas berichtet aus dem spanis

Cadix vom 11. d. Mts .:
Ein spanisches Torpedoboot fand heute ffiih

Nähe der Bucht von Cadix das deutscheU-Bo»
dessen Maschinen durch einen Kanonenschuß
waren. Die Besatzung beträgt 20 Mann. DG
ist in den Hafen von Cadix eingeschleppt morde».

„11. 52" dürfe mit den Schiffen der Zentt
m Hafen Zuflucht gesucht haben, nicht in
treten. Da die Ausbesserungen mehr als
dauern würden, werde das U-Boot interniert M
deutsche Kommandant stattete den Behörden einen
lb, der von diesen erwidert wurde.

Wien , 13. Juni . Italienische Nachtangrif
Tiroler Front im Zebio-Gebiet und gegen oM
Forno scheitern unter schwersten Verlusten.

*

Oer  Mißerfolg der letzten englilAien'
2lmf) ftt England beginnt man einzuseb«

letzte.englische Offensive ein Mißerfolg
militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt.
Engländer nur beabsichtigt hätten, mit Rückst
mögliche deutsche Offensive einen taktischg" ,
zu besetzen, so ist ihr Vorhaben vollständig Qf}
fte aber die Absicht gehabt haben, die DeuM
Seekuste zu vertreiben, was nur durch einen,
bei Wytschaete möglich gewesen wäre, so wM>
teßl'che Absicht keineswegs erreicht und -s b«
taktischer Gewinn von sehr mittelmäßigem



Die Mine »,Vulkane vei Mesfines.
Mer „Times"-Vertreter im Hauptquartier berichtet,
Lx Sprengung der deutschen Stellungen bei Messines
Tonnen Sprenqsiosie in etwa 20 über 10 englische
a verteilten Stollen verwandt worden seien; das
liche Schauspiel habe dem plötzlichen Ausbruch von

an ei, geglichen und die Erde habe auf weite Ent-
ttg gebebt.

Der Ritt in den Tod.
die ebenso zwecklosen wie verlustreichen englischen

gerieangriffe östlich Messines wird noch berichtet:
r-i Wellen preschten die britischen Reiter-Geschwader
s„g Trichtergeländevor. Was sich nicht in den

n 5er Drahtverhaue verfing und in Trichtern und
m zu Fall kam, brach im deutschen Schnellfeuer zu-
ß, In wenigen Minuten war alles vorüber. Das

vor den deutschen Gräben war mit toten oder
^ >en Reitern und Pferden bedeckt, »vährend die ge-

(>„ Reste der Überlebenden in rasender Karriere sich
.etten suchten.

%ie Engländer bei ihren Verbündeten verhaßt.
Gefangene Belgier erzählten, das; das Verhältnis

-a kontinentalen Truppen zu den Engländern überaus
leckt ist- Immer wieder kommt es zu blutigen
äaereien. Nicht ohne Befriedigung erzählen die Ge-

en, dost bei einer solchen„Schlacht" in Poperingen
Belgiern der 4. Division nicht weniger als zehn

aländer getötet feiert* die verboteuerweise dorthin ge-
L en  wären. Belgier und Franzosen sind längst zu
Überzeugung gelommen, bah sie sich bloß für England
'gen.
ine kriegopost.
K.-lli!!, 13. Juni. Das 2. 'Elarde -Dragoncr -Regi-

nt Kaiserin Alerandra von Rußland trägt künftig Austel-
. ond Schulterklappen ohne Ramenszug. Die Namens«
lauf den vorhandenen Schulterklappen werden entfernt.
Ln-ifiSber«, 13. Juni . Von den sieben durch die Russen

>hie6-cfangenfdtafl mitgeschleppten Lucker Geiseln ist jetzt
tjtj.ije, der 6t dtrat Wrodel aus Sibirien zurückgckehrt.
rea _jie  Geisel. Bürgermeister Klein, ist in der Gefangen¬

st verstorben. Staölrat Becker wird noch immer in Sibirien
Hkgehalten. _

Von freund und feind.
derlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .s
stuÜiancls MLtraucn gegen die Verbündeten.

Berlin , 13. Juni.
Nack den Mitteilungen eines aus Rußland zurück-

Mrten in hervorragender Stellung befindlichen Neu¬
tralen hat sich in Rußland das Urteil über England ein¬
schneidend geändert. Während England früher allen
freiheitlich Gesinnten in Rußland als unerreichbares
Ural galt, bemerkt man jetzt, ivie das freie England
im Laufe des Krieges immer unfreier, ja geradezu
Mutisiisch geworden ist Dem Eingreifen Amerikas
mißtraut man, da man fürchtet, daß England im
Bunde mit einem militärisch starken Amerika keine Rück¬
sicht aus die Wünsche und Bedürfnisse Rußlands nehmen,
sondern eine rücksichtslose angelsächsische Gewaltherrschaft
„nfrickten wird. Ein Mitglied des Arbeiter- Und Sol-
batenrats äußerte wörtlich: „England will, daß wir durch
Erfüllung unserer. Bundespflichten schließlich ganz zu-
,runde gehen. Wir werden aber nicht so dumm sein,
ins selbst soweit zu bringen, daß uns die Engländer ver¬
schlucken."

Keßrutenfagd der Sntente ln Hm er!' *.
Bern , 18 Juni.

Im englischen Unterhause erklärte Lord Cecil, de,
mernamsche Kongreß habe ein Gesetz angenommen, das
dm Ententemächten gestattet, ihre Staatsangehörigen tri
Den Vereinigten Staaten zu rekrutieren. Eine britische
Kommlsston weile in Amerika, um solche„freiwillige"Re'
Mmerungen vorzunehmen.

8ie verhelfen schon wlclcr zur „ f-Vefbclt “ .
Bern , 13, Juni.

. Eine Anfrage im englischen Unterhause wollte wissen,
über Österreich - Ungarn in der Antwoit

^Eierten auf-Wilsons Fsiedensnote dahin anszulegen
5' W dieses in mehrere selbständige Staaten geteilt und

weiften, Slowaken und den anderen ihm unter-
»dttenen Völkerschaften eine angemessene Form der Selbst-
Merung gewahrt werden solle. Daraus gab Lord Robert
fJÜis. = Augenblick der Vergewaltigung Griechenlands
.lvWrb bemerkenswerte Antwort, die Alliierten be-

U»^" 6ten, diesen Völkerschaften zur Freiheit zu oer-
dstchl'ss ten aber über die näheren Umstände noch nichts

!̂ ein Mittel gegen die ünterfeeboote.
Haag , 13. Juni.

toicfpln t • . u ucl1  luurue iiaj ein*
. einmal ba§  Unterseeboot, das andere Mal

Nrte re r ^’e Oberhand behalten würden. In Zukunst
Mehf-7"Lland bei einem großen Kriege wohl niemals
einwÜT- °e sein , die Verbindung zur See auch nur
i»b-mi >n dem Maß, abe auf-echtzuerhalten wieKriege. Ebensowenig könnten nach nienier
Dflterfvms 010  Berbinüungeu durch England so vollkommen
Äer tz-r ^ , wie dies jetzt Deutschland gegeu-
firi eae L stst. England könne in einem folgenden
ober fr~„ einige Nahrungsmittel einsühren, niemals

es den Überseehandel in ähnlicher Weise uns-
fc^ ,en  wie im jetzigen Kriege.

„Die wohlbekannten £)bra fen.“
W » Stockholm . 13. Juni.

Botschaft Wilsons an Rußland schreibt „Stock-
hestchch^ b.ad": Wilsons Note ist durch eine äui.ers leb-

Wkvi,jii!^we eingeläutet worden. Wenn man jetzt das
»'Riik». "or Augen hat, so ist der Eindruck zme-ic' »

^ ^ Wuug (v<j enthält närnlick, nur die wohlbekanntenMitw. -' bre schon vorher Taufende von Reden und
o.̂ auf seiten der Entente geschmückt haben

ZNiLjg Kriegnihrenden und die Neutralen längst aus-
Wenn es wahr ist, was Wilson in seiner.

Md es» »baß  Phrasen kein Ergebnis zeitigen", .so
das Los seiner eigenen Note an Rußland

1 ^ ebmslos zu bleiben.

politifcbe Rundfcbau.
Deutrcbee Reich.

+ Wie bas KriegsernährungSamt bekanntgibt, hat sich
nach erfreulicher Beendung der Frühjahrsbestellung aus
den verbleibenben Beständen der alten Ernte und der Ein¬
fuhrmöglichkeit aus Rumänien ergeben, daß die derzeitig«
Brotration bis zur neuen Ernte unverkürzt gelassen
werden kann. Dagegen wird es in vielen Bezirken nicht
mehr möglich sein, die 6-Pfund -Kartoffelration aufrecht-

i ruerhalten . An dem Grundsatz, daß für fehlende Kartoffeln
Mehl oder Brot zu liefern ist, wird festgehalten werden,
die Lage der Brotgetreidebestände macht es aber nötig,
die Ersatzmenge vorsichtig zu bemeffen.

-1- Im Reichsamt deS Innern sind Vorarbeiten für eine
Novelle zur Reichsversicherungsordnung im Gange,

i Es handelt sich insbesondere um neue Bestimmungen be-
: treffend die Einbeziehung der Hausgewerbetreibenden in

die Reichsversicherung , sowie um die Kriegswochenhilfe,
j Die Novelle dürfte aber dem Reichstag in diesem Jahre

noch nicht zugehen, wahrscheinlich erst nach Beendigung
i des Krieges.

öftemtcb - Ungarn.
X Die von allen Seiten mit großer Spannung er«

‘ wartete Programmrede des österreichischen Minister¬
präsidenten Grafest Clam -Martinic gipfelte in der Mahnung

- an die Parteien , daS österreichische Problem durch den Ent«
1 schluß zu lösen : „Seien wir vor allem Österreicher!" Dem¬

entsprechend bildete sein Hauptthema die nationalen
. inneren Fragen , besonders die nationale Exaltation der

Tschechen. Nationale Sonderwünsche seien den eiflich.
Aber die Grundlage der Monarchie hätte sich gerade in

, diesem Kriege zu wohl bewertet , als daß daran gerüttelt
werden dürfe. Vor allem müsse die Regierung gegen die
Erörterung von politischen Zusammenhängen , die in die
Sphäre der Verbündeten oder in die des anderen Staates
der Monarchie übergreifen , nachdrückliche Verwahrung ein»
legen . Sie strebe die freie nationale und kulturelle Ent¬
wicklung gleichberechtigter Völker an, und sehe in diesen

- drei Eigenschaften die großen , unverrückbaren Richtpunkte
des österreichischen Staatsgedankens , über den Frieden

i lehnte Graf Clam -Martinic jede Erklärung ab, die über
' die in der Thronrede enthaltenen Sätze hinausging,
i X Die ungarische Kabinettsbildung vollzieht sich
' langsam , da außer den persönlichen auch sachliche Schwierig¬

keiten bestehen, die bisher nur teilweise beseitigt werden
konnten. Infolge der Stellungnahme des Grafen Karolyi
wurde in der Wahlrechtsfrage die geheime Abstimmung
auf der ganzen Linie gesichert, wofür Graf Karolyi geneigt
ist. seinen englandfreundlichen Sonderstandpunkt in der

i äußeren Politik für die Dauer seiner Teilnahme an der
Regierung auszuschalten . In der Ausgleichsfrage bestehen
die Schwierigkeiten fort.

Schweiz.
x Die Durchfuhr des für schweizerische Rechnung in

i Holland lagernden Javazuckers durch Deutschland nach
! der Schweiz ist von der deutschen Regierung ohne weiteres

genehmigt worden . Die Frage ist jedoch, ob die Entente
dem Transport des Zuckers nach der Schweiz keinerlei
Schwierigkeiten in den Weg legen wird.

.Spanien.
. * neue Kabinett Dato hat sich folgendermaßen
konstttuiert: Vorsitz Dato ; Auswärtiges Marquis Lewa-
Justlz Bnrgos ; Krieg Generalkapitän Primo Rivera:
Marme General Flores ; Inneres Sanchez Guerra;
Finanzen Bugallal ; Öffentliche Arbeiten Vicomte Eza;
Unterricht Andrade . — Eduard Dato steht seit langem in
der aktiven spanischen Politik , war wiederholt Minister.
Bürgermelster von Madrid , Kammerpräsident und von
Oktober 1913 bis Oktober 1915 Ministerpräsident eines
gemäß,gt -konservativen Kabinetts . Diesem gehörten auch
me letzigen Minister MarauiL Lema . Sanchez Guerra und
önggllar an. Dato galt stets als ein aufrechter Verfechterder spanischen Neutralität,

X Um den schweren Papiermangel zu bekämpfen, isi
eine mit ganz außergewöhnlich richterlichen Befugnissen aus-
gestattete Kommission zur Regelung des Papierver-
branchs im vereinigten Königreiche geschaffen worden.
Sie hat das Recht, Zeugen unter Eid zu vernehmen, si«
gegebenenfalls sogar sich zwangsweise oorführen zu lassen.
Der Ausschuß darf ohne weiteres Einsicht in alle Geschäfts¬
bücher, Verträge usw. verlangen und darf sogar zu ihrer
Beschlagnahme schreiten.
Klus In - und /Ausland.

Bern, 13.Junt . Der Schweizer Nationalrat Grimm,
der Chefredatteur der radtkai-iozialistischen Zeitung„Berne»
Tagwacht" wird in Petersburg bleiben, wo ihm der Posten
eines leitenden tnternattonalen Sekretärs der Zimmerwalde»
Vereinigung in Aussicht gestellt wurde.

Petersburg, 13. Juni. Die Schlüffelburger Ottsgmppe
des Arbeiter- und Soldatenrates wählte Lenin als Verttete»
ln den Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat.

London, 13. Juni . Bet der Beratung der Wahl¬
reformen im Unterhaus entschied sich das Haus mit 148
gegen 141 Stimmen gegen den Grundsatz der Verhältnis¬
wahl. _

JNab und fern.
o über die Kriegsschäden an ostprenstischen Post

„nstalten infolge der Russeneinfälle wird amtlich bekannt-
gegeben: Von 855 Postanstalten Ostpreußens mußten
mährend der Zeit der Einfälle 683 den Betrieb einstellen
Die OberpostdirektionGumbinnen siedelte zeitweise nach
Bromberg über. 16 Posthäuser und8 Dienstwohngebäud,
sind vollständig zerstört. Zerstört wurden ferner 464/
Fernsprecher- und 113 Morseapparate.

O Weinwnchcr? Die Weinpreise sind in letzter Zeit
ungeheuer in die Höhe gegangen. Ist doch für Rotwein
mitunter das Zwanzigfache des früheren Preises erzielt
worden. Hiergegen scheinen nunmehr behördliche Schritte
unternommen zu werden. Es -sind in letzter Zeit ver¬
schiedene Weinbetriebe. He bei Versteigerungen besonders
hohe Preise erzielt haben, durch die Staatsanwaltschaftbe¬
schlagnahmt und gegen die Besitzer ist Klage emgeleitet
worden. Es handelt sich nicht um Weine, die noch nicht
ous der Hand des Winzers gekommen sind, sondern um
solche, die durch den Handel in zweite und dritte Handübergingen.

© Entgleisung eines holländischen Hofzuges. Der
Eisenbahnzug von Hertogenbosch nach dem Haag, in dem
sich die Königin befand, ist Donnerstag auf der Station
Honten bei Utrecht entgleist. Bei der Entgleisung hat sich
kem Unglück ereignet.

Kriegs - W Cbromk
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

13. Juni . Bei Warneton werden mehrere englische Vor¬
stöße im Feuer erstickt. — Starke englische Angriffe auf dem
Nordufer des Souchez-Baches werden ln kraftvollemGegenstoß
«urückgeworfen.

Lokales und provinzielles.
Mertblmr siir den IS . Juni.

Sonnenauigang 4'° !! Mondaufgang l «° SB.
Sonnenuntergang 922 || Monduntergang 5 18 N.

1850 Mediziner Ernst Schweninger qeb. — 1885 Prin,
Friedrich Karl von Preußen , gest. — 1888 Kaiser Friedrich 111.
gest., Thronbesteigung Kaiser Wilhelms II. — , 895 Operettenkom¬
ponist Richard Gense gest. — >905 Afrikaforscherund ehemaliger
Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, Hermann v. Wißnmnn gest. —
1915 Russischer Dichter Großfürst Konstantin Konstantinowitsch
gest. — Englischer Durchbruchsversuch bei La Bassee ge¬
scheitert. — Deutscher Luftangriff aus die englische Nordostküste.

□ Einschränkungdes Papierverbrauches. Das Kriegs
amt sieht sich zu folgender Warnung veranlaßt: „Immer
wieder wird die Wahrnehmung gemacht, daß behördliche
wie private Stellen im täglichen Schriftverkehr die Not¬
wendigkeit sparsamen Papierverbrauchesvöllig außer acht
lassen. Nach wie vor werden in zahlreichen Fällen die
sogenannten„Respektbogen" verwendet, ebenso werden für
kurze Mitteilungen, für die kleine Halbfolioblätter genügen,
große Bogen gebraucht. Angesichts der bestehenden Papier¬
knappheit ist es dringend erwünscht, daß alle in Betracht
kommenden Kreise sich auch für den Schriftverkehr größte
Einschränkung hinsichtlich des Papieroerbrauches auf¬
erlegen ."

* Lin « Wanderfahrt nach dem Laacher See unter¬
nimmt«m kommenden Eonntag die hiesige gewerbliche Fort-
dildungrschule in Begleitung ihrer Lehrer.

tz wer Bedarf ein elektrischen Maschinen in dringen¬
dem Heeresinteresie hat, muß sich mit begründetem Antrag an
di» zuständige Maschinenausgleichrstette wenden. Diese ist zu
erfragen bei der KrieSamtsstell» in Frankfurt.

* Lehrlingswesen . Nach Ostern kamen bekanntlich
mehrere hundert junge Türken nech Deutschland, um als
Lehrlinge in Hanbwerkrbetrieben über daS ganze Reichrgebiet
verteilt zu werden. Wie von allen Seiten gemeldet wird,
sind diese jungen Leute wegen ihres Fleißes und ihrer Pflicht-
treue überall gut angeschrieben und können in heutiger Zeit
als Beispiel dienen, wo unsere Handwerker sagen, daß es
nicht leicht ist, deutsche Lehrlinge zu erhalten, die nach dem
Wunsche ihrer Eltern gleich vikl Geld » rdienen sollen. Da¬
bei stellt doch tüchtiges handwerksmäßiges Wissen für die
Zukunft ein gute» Kapital dar, da» sich so mancher gerade
zur Jetztzeit leichtfertiger Weise verscherzt.

* Gesalzen « Ziegenxrerse . Die Stadt Königstein
hat abermals 50 Schweizer Ziegen«ngekauft, welche sie gegen
Ratenzahlung mit 30 pCt. Nachlaß an dortigen Einwohner
abließ. Äuf diese Weise sind bereit» über 250 Ziegen ange-
jchaff, werden. Der Prei» dieser Tiere ist aber ein seh7 hoher,
das Stück kostete durchweg 230—280 Atark, also fast so viel,
wie früher eine Kuh.

vanstssgung.
Für die herzliche Teilnahme während der langen, schwe¬

ren Krankheit und bei dem Ableben unserer lieben Verstorbenen,
sowie für die überaut rege Beteiligung bei der Beerdigung
und reichlichen Kranzspenden, sprechen wir hiermit allen auf
diesem Wege unsen herzlichsten Dank aus.

Oberlahnstein, den 14. Juni 1917.

fümMe gftrifttan Cbeis.

Schöne Wohnung
(3 Zimmer, Küche, Keller) zu
vermieten.

Brunnenstr. 21.

MW»
II) fltlMCl

Gg . Khil . £ los.
Uer*in$4!acDfidmn.

, R, , Jungfrauen verein . .
Donnerstag abend8.30 Uhr: Versammlung._

Bekanntmachung.
Ein ortSarmer älterer Mann ist in Familienpflege zu

geben.
Meldungen werden im Rathause Zimmer3 entgegen-

gcnommen.
Braubach, 13. Juni 1917. ^ Der̂ Bürgermeister.

Dir Au,gäbe
der neuen Reichsfleischkarlen

findet Freitag, d,n 15. Juni statt. Zu gleicher Zeit erfolgt
auch die Abstempelung für Schweracbeeterzulagen. Die alten
Abschnitte sind mitzubringen.
. zBraubach, 14. Juni 1917._ Der Bürgermeister.

"Fleischibgsde aus Uotschlachtung.
Das Fleisch einer notgeschlachteten Kuh und eines Kalbeŝ

wird von heute Nachmittag3 Uhr ab in der Metzgerei Lö sch
als Freibankfleischverkauft. Der Prei» für daS Pfund Kuh-
fleifch beträgt1 M. und für das Pfund Kalbfleisch 80 Pfg.

Die Abgabe findet nur stat, an Familien mit Anfang¬
buchstabenS —Z und anschließend, sowet der Vorrat reicht,
von A—F. Diejenigen mit AnfangsbuchstabenS , welche des
letzte Mal Freibankfleisch erhielten, sind diesmal ausgeschlossen.
Lllkhr als ein Pfund wird an eine Familie nicht abgegeben.

Braubach, 14. Juni 1917. Die Pol.-Verwaltung.

Hige rer wettsr - ienst.
Warm, trocken.



'KUMrOe

Bekanntmachungen
der ft^ dtischen BidSröen.

Da» Baden  im offenen Rhein ist nur unterhalb beS
Schuttplatzer gestattet. « er Badeplatz ist durch Stangenm
Strom und Schilder am Ufer erkennbar. «S wir̂ au,drück-
lich auf die Gefährlichkeit des Baden, nn Rh.nr für Nicht-
fchwimmer hingewiesen, da da, Wasser zahlreich. tiefe Bagger-

«!a! bach?^ b. Vai 1917. Die Pol.-Berwaltung.
Auszu, «u, der Polizeiverordnung vom 16. Sept. 1898.

8 1. D , Bist her, Pächter oder sonstigen Nutzung»-
berechtiaten van 'runbstücken sind verpflichtet, di» auf den von
ihnen benutzten Grundstücken wachsenden Disteln, bevor dieselden
zur Blüte gelangen, zu entfernen, «u,genommen sind von
dieser Bestimmung jedoch diejenigen Grundstücke, welche mi
Halmfrüchten bestellt sind. Auf diesen hat d,e Entfernung der
Disteln sagt,ich nach der Aberntun, zu erfolgen.

§ 2. Zuwiderhandlungenwerden, sofern nicht nach den
bestehenden Gesetzen und Verordnungen höhere Strafen an¬
gedroht sind, mit Geldstrafe von 1- 9 Mark, an deren Stelle
im Unvermögen,fall» entsprechende Haft tritt, geahndet.

Vorstehende Bestimmungen werden hiermit zur genanen
Beachtung veröffentlicht.

Braubach, 12. Juni 1917. Di. Polizerverwaltung^

Lu»r«l»«ek.Vrvkeruf.
Ist den Bäckereien und Geschäften kann statt Brot

Zwieback in beschränktem Umfang entnommen werden. Die
Zwiebackkarten können im Rathause Ziinmer9 (Brotkarten-
auSaabe) gegen Abgabe von Brotkarten in Empfang genom-
men werden und zwar wird auf eine BrstkLrte eine Zwieback-
karte(7 Paketea 30 Pf, .) und eine halbe Brotkarte verab-
folgt. Da der gelieferte Zwieback nicht ausreichen wird,
werden die Verkaufsstellen zunächst nur bis 2 Pakete au,-
geben und können die übrigen Felder der Karten dann später
benutzt werden. _ _ _ __
~ 'Butte *« »and Fett«

Ausgabe.
Die Butter- und Fettau,gabe findet dies. Woche rn den

Geschäften statt und kann von Donner,tag an in Empfang
qenammen werden. Maßgebend für o«s Einkäufen ist di« zu¬
letzt aufgestellt- Krmdenliste, ohne Berücksichngung etwaiger
Aend.ru, >gen, die nicht angemelvet Garden sind. Da, Pfund
Butter kostet3 Mk„ das Pfund Fett 2,10 Mk. Auf den
Kopf der Bevölkerung entfallen 70 Gramm. Den Käufern
ist in die Wahl gestellt Butter oder Fett, soweit letztere» zur
Verfügung stehstzu kaufen.

Für di« LebenSmittel-Kommission wird zum Verteilen
der Leben,mittel und Anderem ein Hilf,dienstpflichtiger gesucht.

Bewerbungen nimmt bet Unterzeichnete bis lo . o. JJc.
im Rathause entgegen. •»

Braubach, 13. Juni 1917. Der Bürgermeister.
_ I . V. : Aug. Gran, veigeardneter.

Rnaben - Blusen
gute Ware— alle Grössei

bei
Geschw . Schumachei*

Packpapier
empfiehlt

4 . Laus '*.

Schöne jung»
Hasen

hat abzugeben.
R. N e'u h« u , .

Handlanger
und Tagelöhner

gesucht. Baustelle Bleihütte
Braubach. (Guter Lahn und
freie, Mittagessen).
Geber. Leikert, Oberlahnstein.

Spielkarten
t «l Pak. 80 Psg.

ue* «ingttraffen.m Cemk.

Sensen
Sensenwürfe

»fferiert
Chr . Wieghardt.

H r̂dputzmittsl
„Vitrolin"

offeriert
«hr . Ivieghurtzt.

HirriU'lraiti
ul Schlipse,

in , j»t »r Aa,««hl
§e«ehw. Schumaeher.

in

Ihil«,k«»tzj,-
k»h«e»

such Pa k̂artsnfsrmat
einzetraffen

II Um\.

Schön» Auswahl

Pstüge. Uggrn unä
avtoffrt--Häufetxftüge

Sensen , Siegeln , Metz«
steine , Setzlsrtersässe»,
S «nsenn»n »se n. Reetze«,

neu angekammen.

Gq . Llor.
stetcipoststsrteri

mid Umüchläge für
Feldpostbriefe

sind zu haben bei
A. Lemb.

Spaten,Archen
Kacken, Karste

Setzhölzer

Bekanntmachung.
Herr Garteninspektor Junge von der Kgl. Lehrest

Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim wird*Uf
lassung de» K,»ir-Obst- und Neinbauvereins Et.
folgende Vorträge über

Gbstver «»«vtung

empfiehlt
Anliur

Karbolineum
Stein kohlen teer
Fussbodenöl-

Er atz
offeriert

Chr wieghardt.

eingetraffen.
R . Neuhau ».

Neueste hygienische

Kinder-
Saugflasche

mit
Kritannia- MetaU-

Uerschluß und
Gummistopsen

empfiehlt
Ltzr . Wieitzardl

Papier.
Umlegkragen

empfiehlt
A. L ê m b.

VsSelsutte»
(Cananensamen)

wieder eingetraffen.
And . Neuhau ».

Appests

Freia-
SpeisetuRke

für Salat, Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Engel.

Eozet
znm Einmaclien von

Ob*t alUr Art
ohne Zucken

«Mil « scheulereuure.
Frietz« GschenArenna»

halten:
1) am Tönntag, ben 2t . Juni, Nachmittag»

Uhr im „Hotel Kaiserhof" zu Oberlahnstein.
2) am Eonntag, ben 1. Juli, Nachmittag, 5.801«

in der Gastwirtschaft„zum Deutschen Kaif«̂
Niederlahnstein.

Interessenten werden| u diesen Vortretgen hiermit siw
lichst eingeladen.

St . GoarSh usen, 9. Juni 1917.
Der Vorsitzende: |ger

KiHnilM
IuliurK«pi,„.

empfiehlt

in sHb»e« Leich»«», »« bei
Geschw. Schtemacher.

Öchsena-Extral
Bester Ersatz für Liebig

mpfi-h!t

Jean Engel
Weiße

Kmdrrschüyen
in guten Stoffen und schöner

Au,wähl
empfiehlt
_ Auch Neuhaus.

Ju?eid- und

in großer Auswahl n e u
eingetcoffe».
TkKhanöluugA.Lemß.
R n ö p se
für kleidsr und

I ^aketts
in großer Uuemsb! bei

Geschw. Schumacher.

„ttalkonit"
ein neues Kalkdünaemitlel

ist heute in frischer Ladung eingetroffen.
„Kalkonit" muß, da es ein feine, Pulver ist, da» ntei

in Säcken bezogen wird, mit ber Hanb»der maschinell«u,=
gestreut werben.

„Kalkonit" soll möglichst bald nach dem Aurstnu«,
eingeeggt, «mgekcümmert oder flach unterpflügt« erden. $

„Kalkonit" braucht nur wenig unter den Boden gebracht
zu werden, da e, »,n selbst in die Tiefe sickert und in der
oberen Schicht am ausgiebigsten wirkt.

„Kalkonit" gibt besonder, gute Resultat« bei iklee,
Erbsen, Bohnen, Rüben, auch bei Kartoffeln(unmittelbar der
dem Auilegen angewandt), sowie sonst in der Feldwirtschaft,
ist unübertrefflich bei sauren Wiesen, und in der Garteimiü-
schaft für alle Pflanzen einzig in der Wirkung.

„Kalkonit" kann zu allen Jahre,zciten angewandt»erden
und zwar am besten vor dem Umackern al, Vorbllngung,
unmittelbar vor der Saat, daher also im Frühjahr und ira
Herbst vor der Saat und her Eartenbestellung zu jeder Zeit
vor einer Anpflanzung.

Besten, empfohlen

Ltzr. IMegtzardt.
J) ie neuen

^Ofklhnt ^asc ên -fahrplane
für Kinder

in reicher Au,« «hl
R . Siete

alte Ware, gute Verarbeitung
in »eksHieti-uen Weiten und
?aesn» rmpfeiten

Geschw. Schumacher.

Nioliil-Iülteil
Kirkel, Steegs,

witin »ingetroff n.
A. £ cmh.

Spitzen und
Spitzenkragen

— flc • «« «« 8«» Kndrr—
t» reicherA»e« «bl bet
Gescvw . Schamacher.

sind zu haben irj der

?>uch hand/unqXerqh

Urilljeitel,
m Hills ssi Icilcln
bei

Sästig'r"

sßr Schweine, Rindvieh, Gefiüg«
und Sunde

— Tierärztlich empfohlen— Flasch»

ZeanLngel,Braub.
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